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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

MRenbsburg, 13. Jan. Die Bundescommiſſäre 
find geftern bier angekommen. Es heißt, daß die 
aus Copenhagen von Montag eingetroffenen Berichte 
die Situation als der Erhaltung des Friedens gün ; 
ſtigſt ſchildern. 

Stockbolm, 12. Januar. Herzog Wermland iſt 
ſchwer erkrankt. Geſtern wurde ein Extra ⸗Storthing 
für Norwegen wegen der Kriegsrüſtungen einberufen. 


Angelommen 2 Uhr Nachmittags. 
Hannover, 13. Januar. Ein Miniſterialerlaß 
verbietet die Verbindung der ſchleswig ⸗holſteiniſchen 
Wereine mit dem Frankfurter Centralausſchuß oder 
dem hieſigen Central Comité. 


(W. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 12. Jauuar. Die „Süddeutſche 
Zeitung“ veröffentlicht die Ueberſetzung einer Depeſche, die 
Drouyn de Lyuys unter dem 8. Januar an eine deutſche Re⸗ 
ierung gerichtet. Folgendes iſt der weſentliche Inhalt. Dem 
Kaufe: apoleon. ſei die Einladung der engliſchen Regierung 
vom 31. December zu einer Conferenz üder die ſchleswiz⸗ 
belileinifche Angelegenheit zugegangen. Die kaiſerliche Re⸗ 
tierung müſſe ſedoch im Hmblick auf das Scheitern eines 
allgemeinen Congreſſes den Vorſchlag dieſer ſpeciellen in 
Paris abzuballenden Conferenz ablehnen. Indeſſen ſei fie 
nicht unbedingt gegen eine derartige Conferenz. „Die Londoner 
Conferen; von 1852“, fährt, D wörilich fort, „hat 
nur ein ohnmächtiges Peachwerk zu Stande gebracht; ihre 
Beſchlüſſe werden heute von der Meyrzahl der deutſchen 
Staaten zweiten Ranges bestritten, ſogar von einigen, welche 
ſelbſt zugeſtimmt halten. Wenn man heute wieder zu⸗ 
ſammenträte, würde es weſentlich ſein, fi auf Be 
dingungen zu ſtellen, welche geeignet, Hoffaung auf ein 
befriedigenderes Reſultat zu geren. An erſter Stelle 
würde es wichtig fein, die Conferenz nicht dadurch mit dem 
Bundes lage in Conflict zu ſetzen, daz man etwa die Bevoll⸗ 
mächtigten einlüde, über Fragen zu berathſchlagen, welche 
ſchon tyarſächlich eniſchieden ſein dürften. Die kaiſerluche Re⸗ 
gierung hat ſich bereits an die Mächte gewandt, um zu er; 
fahren, ob fie geneigt, den actuellen status quo in Hoiſtein 
und Schleswig, felbnverſtanden mit Vorochalt der Te! 

; u uyn 
bene i d erte Senke an ben Werbe 
lungen für ſehr nützlich, bedauert, daß die Vereinbarungen 

von 1852 zur Hecſtellung einer neuen Erofolgeordnung in 
Dänemark ohne den Bund vorgenommen ſeien, bezweifelt, 
daß der Bund auf dieſelben eingehen werde, drückt die Ans 
ſicht aus, ein ſolcher nachträglicher Beirut ſei cher in einem 
Allgemeinen. oder engeren Congreſſe zu erreichen geweſen, und 
schließt: „Da aber der Bundestag bei mehreren früßeren 
Gelegenheiten alle Zumuihungen abgelehnt hat, welche dahin 
zielten, daß die Uater zeichner des Londoner Tractates die 
Differenzen des Bundes wait Dänemark in die Hand nehmen 
ſolllev, Jo mut der Kalſer, ehe er ſeinerſeiis den Vorſchlag 
des engliſchen Cabinetts anmmmt, ſich zuvor darüber klar 
fein, ob die Auſchauungsweiſe der deutſchen Staaten in die⸗ 
ler Hinſicht fi geändert hal.“ Die Depeſche ſchließt mit 
dem Erſuchen an die 6 Regierung, ire Anſicht über den 
engliſchen Vorſchlag mitzutheilen. ) 

Jtehbe, 12. Januar. Der „Itzehoer Zeitung“ wird 
aus Schleswig vom 10, geſchrieben, daß der Amtmann 
Zohaunjen aus Huſum, von dem Könige abermals aufge⸗ 
fordert, das Ministerium für Schleswig zu Übernehmen, nach 
Kopenhagen abgereiſt ſei und wahrſcheinlich annehmen werde. 


each der „Beitjlesvig Tidende“ hat die däniſche Regierung 
alle in der Eidermündung liegenden Fahrzeuge gemietdet um 


dacaus bei Friedrichſtadt eine Brücke Über die Treene zu 
ſchlagen. 
Schwabſtedt würden Militalrmagazine angelegt. 

Hamburg, 11. Januar. Nach hier eingegangenen Be⸗ 
richten aus Sud Schleswig wäre das Eis an den meiſten 


Stellen der Schlei jo dünn, daß der Uebergang größerer 


Truppenmaſſen unmöglich erſcheint. 
Dresden, 12. Januar. Das 

chert einer Wiener 
gegenüber, daß der 


kein Schreiben gerichtet habe. 5 
London, 12. Januar. Nach officiellen Berichten aus 


Bombay vom 29. v. M. haden die Engländer Diutla ge⸗ 
nommen und zernört; der Krieg mit den Gebirgsſtämmen an 
der afghaniſchen Grenze iſt damit beendigt. Peſchauer und 


die übrigen Grenzbezuke ſind ruhig. 


e e ee e eee 
An die Bewohner der Provinz Preußen. 


Das unterzeichnete Comité. hält es für ſeine Pflicht, die 
Grundſabe hiermit öffentlich bekannt zu machen, welche, auf 
den Beſchlun der Provinzial⸗Verſammlung vom 6. d. M. ſich 
fiügenp,, feiner Thätigkeit fur die Sache Schleswig⸗Holſteins 
als Richiſchnur dienen ſollen. 1 5 a 

Da es eine Ehrenſache Deutſchlands ift, die Losreißung 
der Elbherzogthümer von däniſcher Herrſchaft mit allen ge⸗ 
ſetlichen Mitteln zu unterſtüten, ſo iſt es nun auch für die 
Bewohner unſerer Provinz an der Zeit, durch die That zu be» 
9 ihnen die Ehre des Vaterlandes nicht gleich 

ig iſt. 0 370 g } ö 

Derzog Friedrich iſt damit beſchäftigt, ein nationales 
Heer zu orgänıfiren und auszurüſten, 7 — erſte Aufgabe die 
Vertreibung der Dänen aus Schleswig ſein wird. Das Geld 


Das Treenethal ſei unter Waller geſetzt. Bei 


„Dresdner Journal“ ver⸗ 
Mutgeilung des „Schwäbiſchen Merkurs“ 
König von Sachſen in der ſchleswig⸗vol⸗ 
ſteiniſchen Frage an den Kaiſer von Oeſterreich überhaupt 


ö Reorgantſationskoſten letzt nicht mehr geſtrichen werden kön⸗ 


\ genern durch den Schluß der Discuſſion nicht zum Worte 


ſtreichen. (Wiederholtes Gelächter 


Mittwoch, 13. Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 


1 100 1 J dae pro Omattal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 
& Fort, H. En 
furt a. M.: 


Zeitung. 


erate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: 


1864. 


Sgr. 
9: Ilgen 
Im Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank ⸗ 
geriche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchhöolg. 


zu dieſem Zwecke muß ſchon jetzt fo ſchnell als möglich her⸗ 
beigeſchafft werden; es ſind bedeutende Summen erforderlich, 
welche fei es in der von dem Herzoge ausgeſchriebenen frei⸗ 
willigen Anleihe anzulegen, fet es an den Aus ſchuß des Ab⸗ 
geordnetentages zu Frankfurt a. M. abzuſenden find. Die auf 
dem einen oder dem anderen Wege herbeigeſchafften Mittel 
ſollen zu dem oben angegebenen Zwecke verwandt werden; 
die Sache aller Vaterlandofreunde Hi es daher, erhebliche 
Opfer zu bringen, wenn ſie nicht wollen, daß das nationale 
Werk ſchon im Keime erſtickt und von mißverſtandenen In⸗ 
tereſſen durch diplomatiſche Ungunſt und Verzögerung ver⸗ 
eitelt werde, welche niemals die Billigung des deutſchen Vol⸗ 
tes finden können. Es erſcheint aber zweckentſprechend, leitende 
Gedanken vorzuſchlagen, nach denen jeder einzelne Geber die 
Höhe ſeines Betrages zu beſtimmen hat; ein irgendwie der 
großen Sache angemeſſenes Reſultat iſt nur zu erreichen, wenn 
ſeder Patriot in Deutſchland eine beſtimmte Quote ſei⸗ 
ner dieslährigen Steuer freiwillig hergiebt. 

Mit einer ſolchen Selbſtbeſteuerung ſoll unſere Provinz, 
nach der Anſicht des unterzeichneten Comites, in Deuiſchland 
vorangehen. Nicht milde Gaben haben wir zu ſammeln, es 
iſt vielmehr die Pflicht jedes Einzelnen, eine Steuer für das 
Vaterland ſich aufzuerlegen, damit die aufgebrachten Gelder 
der Würde der zu unterſtützenden Sache einigermaßen ent⸗ 
ſprechen. 

Nach dieſem Plane ſoll die Provinz Preußen vorläufig 
mindeſtens 100,000 Thlr. aufbringen; dieſe Summe wird 
erreicht werden, wenn jeder Steuerpflichtige in der Provinz 
mindeſtens den 4. Theil ſeiner diesjährigen Steuer (Commu⸗ 
nal⸗, Einkommen- oder Klaſſenſteuer) herzugeben bereit iſt. 
Wir zweifeln nicht daran, daß auch unſere politiſchen Gegner 
zu dieſem patriotiſchen Werke die Hand bieten werden; täuſcht 
uns dieſe Erwartung, ſo iſt der Betrag, welcher durch 
ihre Nichtbetheiligung ausfällt, durch höhere Beiftener unferer 
Geſinnungsgenoſſen zu erſetzen. i 

Wir haben für die verſchiedenen Kreiſe der Provinz Ver⸗ 
trauensmänner bezeichnet und ſie aufgefordert, an alle Steuer⸗ 
pflichtigen unſer Eircular zu überſenden und ihre Beiträge in 

mpfang zu nehmen. 2 

An alle Bewohner der Provinz aber ergeht unſere Bitte, 
ohne Säumen recht hohe Beträge beizuſteuern, um dadurch 
den alten Ruhm Preußens neu zu bewähren, daß, wo es gilt 
die Erhebung des Vaterlandes zu unterſtützen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen an der Spitze der Bewegung zu finden ſind. Die 
Redactionen der Provinzialblätter erſuchen wir, dieſen 
Aufruf in ihre Spalten aufzunehmen. 

Danzig, den 12. Januar 1864. 

Das Provinzial-⸗Comité für Schleswig⸗Holſtein. 

H. Behrend. Biſchoff. Liévin. Lipke. Rickert. 
chot tler. 


Landtags » Verhandlungen. 
225. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes. 

Die Tribünen find ſpärlich beſetzt, am Minmiſtertiſche die 
Miniſter v. Roon, v. Bodelſchwingg und mehrere Regierungs- 
Commiſſare. Präſident Grabow. 

Abg. v. Rönne bringt folgenden Antrag ein: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: Die mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſene Cartell⸗Convention vom 8. Mai 1857 iſt für den 
Staat unverbindlich. Derſelbe wird einer Commiſſion aus 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Abg. Richter erklärt: Die XII. Commiſſion habe ihn 
beauftragt, den Präſidenten zu fragen, in welchem Stadium 
ſich die am 23. November v. J. beſchloſſene Unterſuchung, 
betr. die beanftandete Wahl des Landraths Hoffmann (Für 
terbogk- Luckenwalde) befinde. Der Präſident erwidert: am 
25. November v. J. habe er das Staats miniſterium erſucht, 
die nöthigen Recherchen durch den Juſtizminiſter zu veran⸗ 


laſſen; da ihm dis zum 19. December v. J. keine Antwort 


zugegangen ſei, fo habe er fein Anſuchen wiederholt; bis jetzt 
fer auch hizrauf keine Antwort erfolgt. — Vor der Tages⸗ 


ordunng erhält endlich Abg. v. Lystowski das Wort, wel⸗ 


cher mittheilt, daß wegen ſeiner am 12. December v. J. in 
dieſem Haufe gethanen Aeußerung in Betreff des Bürger⸗ 


meiſters Rex in Krotoſchin eine Beſchwerde an das Präſi⸗ 
0 Er habe damals von 
gefälſchten Documenten und einem Complot & la Pierſig⸗ 


dium des Hauſes gerichtet worden ſei. 


Ohm geredet, durch welche es gelungen ſei, den Gutsbeſitzer 


Wrede auf Borck in die Hausvoigtei zu bringen; er habe 


aber ſchon damals hinzugefügt, daß der Thatbeſtand Muth⸗ 
maßungen nach verſchiedenen Seiten zulaſſe, und die Be⸗ 
ſchwerde des Herrn Rex beruhe deshalb offenbar auf einem 


Mißverſtändniſſe. — Der Präſident erklärt die Beſchwerde 


des ꝛc. Rex damit für erledigt. 
Das Haus tritt in die Specialdiscuſſion über den Mi⸗ 
litairetat und zwar über Tit. I. der Ausgabe: „Beſoldungen 


für das Kriegs miniſterium“. Die Commiſſton beantragt, die 
hier ermitelten Koſten der Reorganiſation von 2500 Thlr. 


nicht zu genehmigen. 
Abg. v. Weyher: Es liegt auf der Hand, daß die 


nen, um fo mehr, da die Malorität des Hauſes das Mii⸗ 
ſterium zur Action drängt (Heiterkeit, Unruhe). — Präſident 
Grabow macht den Redner darauf aufmerkſam, daß er in 
die Generaldiscuſſton zurückgreife. — Abg. v. Weyher; Ich 
bin gestern nicht u Worte gelommen, ſonſt hätte ich ſchon 
Wan meine Meinung ae g (ſchallendes Gelächter), 
kan neuut uns von jener Seite immer „Feinde der Ver⸗ 
faſfung“; ich will den Verwurf nicht W. e lenz nur das 
will ich bemerken, daß ich diejenigen für die ärgſten Feinde 
der Verfaſſung halte, welche die Frau der Reorganiſation 
u. ( ) — Abg. Wachsmuth: 
Obgleich ich auch zu denſenigen Mitgliedern gehöre, welche 


gekommen find, jo will ich doch nicht auf die Generaldiscuſſton 


zurückgreifen, ſonſt würde ich dem Vorredner erwidern, es 
heißt die Verfaſſung aufheben, wenn die Regierung ſich über 
alle Verfaſſungsparagraphen hinwegſetzt. — Bei der Abſtim⸗ 
mung erheben ſich für die Bewilligung der 2500 Thlr. Reor⸗ 
ganiſationskoſten nur die Conſervativen, Graf Bethuſy⸗Hue, 
Graf Bünau, v. Vincke⸗Olbendorff, Dr. Simſon und zwe 
Mitglieder der katholiſchen Fraction. 

Ferner hat die Commiſſion den Antrag wiederholt: „die 
Königl. Regierung aufzufordern, ſämmtliche Staatsbeamte, 
welche im Kriegsminiſterium angeftellt find, nach Art 108 der 
Verfaſſurg, auf die Verfaſſung vereidigen zu laſſen.“ — 
Kriegsminiſter v. Roon: Nach dem Aatrage handelt es fi 
zunächſt um die Frage, ob die Officiere als Staatsbeamte 
zu betrachten ſeien, oder ob zwiſchen ihnen und anderen 
Staatsbeamten ein Unterſchied beſtehe. Nach meiner Auf⸗ 
faſſung ſind die Officiere ollerdings auch Staatsbeamte, aber 
nicht in dem Sinne des Commiſſionsantrages. Sind die 
Dificiere Staatsbeamte und gehören fie gleichzeitig zur Armee, 
ſo iſt der Antrag der Commiſſton unausführbar, denn er 
würde gegen die Verfaſſung verſtoßen. — Abg. v. Vin cke⸗ 
Olbendorff macht den Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß 
auch er zur Armee gehöre und doch auch auf die Verfaſſung 
vereidigt ſei. — Abg. Virchow: Es iſt vorgekommen, daß 
ein General die Stellvertretung des Kriegs miniſters über⸗ 
nommen und in dieſer Zeit die Gegenzeichnuag vollzogen hat, 
obgleich er nicht auf die Verfaſſung vereidet war. In frühe⸗ 
ren Verfügungen iſt ausdrücklich angeordnet, in Bezug auf 
Landwehrofficfere und beurlaubte Officiere, daß dieſelben auf 
die Verfaſſunz vereidigt werden ſollen, ſobald ſie in den 
Staats dienſt eintreten. — Abg. Stavenhagen: Nach Art. 
108 der Verfaſſung beſchwören die Mitglieder der beiden 
Kammern und alle Staats beamten die gewiſſenhafte Beobach⸗ 
tung der Verfaſſung und Art. 60 beſtimmt: die Miniſter, jo 
wie die zu ihrer Vertretung abgeordneten Staatsbeamten ha- 
ben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen 
1 e Bel gehört werden. Wenn alſo die Dfficiere, die 
* riegsminiſterium beſchäftigt find, nicht Staatsbeamte 
find, dann haben fie auch nicht das Recht, von dem Haufe 
gehört zu werden. — Abg. v. Binde: Es haben auch ſonſt 
ſchon active Officiere als Mitglieder des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten und des Herrenhauſes die Verfaſſung beſchworen. — 
Abg. Hahn: Der Art. 108 der Verfaſſung beſtimmt zwar, 
daß alle Staats beamten vereidigt werden ſollen, aber auch, 
daß eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung nicht 
ſtattfindet. Die Dfficiere als ſolche find aber nicht Staate- 
beamte und insbeſondere die vorübergehend bei dem Kriegs- 
Miniſterium beſchäftigten ſind keine. — Abg. Virchow: 
Die Ausführungen des Abg Hahn leiden an zwei falſchen 
Vorausſesungen. Es find erſtens die Dificiere bei dem Kriegs⸗ 
Miniſterium nicht vorüvergehend beſchäftigt, ſondern etats⸗ 
mäßige Beamten; ferner aber iſt der Artikel 108, in 
ſofern er gegen die Vereidigung des Heeres auf die 
Verfaſſung ſich ausſpricht, nur gegen die Vereidigung 
des Peer⸗s in ſeiner Geſammtheit, nicht aber einzelner Mit⸗ 
glieder gerichtet. Die Interpretationen des Vorredners rühren 
eben aus der Periode des Verfalls der verfaſſungsmäß igen 
Anſicht her. Kurz nach Emanirung der Verfaſſung hat das 
damalige conſervative Miniſterſum, welches bei ihrem Zur 
ſtandikommen mitgewirkt hat, Verfügungen ganz im Sinne 
des Commiſſtonsantrages erlaſſen. (Der Redner citirt Ber⸗ 
füyuugen ans dem Jahre 1850.) — Abg. Graf War ; 
tensleben: Diejenigen Offiziere, die dauernd Staats⸗ 
beamte ſind, müſſen den Verfaſſungseid leiſten, aber 
nicht Diejenigen, welche, wie die Räthe im Kriegs mini⸗ 
fterium, dahin commandirt find, um vorübergehend Hilfe zu 
leiſten. — Abg. Stavenhagen: Der Vorreduer giebt wie⸗ 
der den Beweis, wie ſchnell men mit Interpretationen fertig 
werden kann. Er frage die Herren Tom miſſare, ob ſie vor⸗ 
übergehend zur Hilfeleiſtung commandirt oder etats mäßig an⸗ 
geſtellt find. — Abg. Graf Slerstorpf: Der König iſt der 
oberſte Kriegtheer; ihm hat die Armee Treue zu ſchwören, 
nicht der Verfaſſung; ſonſt iſt keine Disciplin möglich. — 
Reg.⸗Commiſſar Oberſt Boſe: Er und ſeine Collegen ſeien 
allerdings augeſtellte Räthe des Kriessminiſteriumg (hört! 
börtl),. fle ſeien aber nur proviſoriſch angeftellt und yätten 
immer wieder die Ausſicht, in die Armee zurück antreten. — 
Der Commiſſtonsautrag wird mit ſehr großer Maforität an- 

enommen. Für deuſelben ſtimmen außer der bisverigen 
alorität auch die Alttiberalen und die bg. v Beihufy- Hut, 
v. d. Heydt, Graf Eulenburg und Mitſchte⸗Collande. 

Die Commiſſion ſtellt ferner den Antrag? „Das 
Haus der Abgeordneten wocle beſchlietzen zu erklä⸗ 
ren: Es iſt dringend erforderlich, die bei einer mäßigen 
Friedens ſtärke finanziell zuläſſige Erhöhung des Soldes 
der Gemeinen und Unteroffiziere balvigſt herbei⸗ 
zuführen und dabei die bevorzugten Truppen des Garde⸗ 
Corps. den Linientruppen gleichzuſtellen.“ Hierzu hat der Abg. 
Hahn (Ratibor) den Antrag geſtellt: „Der Königl. Staats⸗ 
Regierung anheim zu geben, eine dem Verhältniſſe entſpre⸗ 
chende Erhöhung des Soldes der Unterofſtziere und Gemei⸗ 
nen in den Etat für das Jahr 1865 aufzunehmen.“ Der 
Antrag ſteller fügt hinzu: Sein Antrag unterſcheide ſich von 
dem der Commiſſion nur in zwei weſentlichen Punkten. Der 
Antrag der Commiſſton mache die Erhöhung abhängig von 
einer „mäßigen Friedens ſtärke.“ Dadurch nehme die Com⸗ 
miſſton mit der einen Hand, was ſie mit der andern Hand 
gegeben. (Ohl! Was von der Commiſſton unter „mäßiger 
Frſedensſtärke“ gemeint ſei, ſei klar. Fernet wolle die Com⸗ 
miſſion die Erhoͤzung „baldmöglichſt“, während ſein Antrag 
das Jahr 1865 hinſteſle. Endlich ſei im Commiſſions An- 
trage noch eine Bedingung hinzugefügt, die mit der Sache 
nichis gemein habe, nämlich die Gleichſtellung der Linken⸗ 
truppen mit den Gardetruppen. Auf die Berechtigung der 
Bevorzugung wolle er nicht eingehen, nur demerken, 
daß die Bevorzugung gar nicht aus Staats» Mitteln 


dedet werde, ſondern aus andern Fonds. 
Abg. Stavenhagen: Er könne mit einiger Satis faction 
darauf binweiſen, daß das gute Beiſpiel, welches das Haus 
früher gezeben habe, nun auch Nachfolger bebe. (Sehr richtig.) 
Er wiſſe nicht, ob der Vorredner von der Regierung zu ſeinen 
Erklärungen autorifirt ſei; jo lange dies nicht geſchehen, könne 
darauf keine Rückſicht genommen werden. (Sehr wahr.) Wenn 
man es ernſtlich mit der Durchführung des Princips meine, 
ſo köane man der Staatsregierung nicht eine Präcluſtofriſt 
flellen. Die Bevorzugung des Gardecorps beſtehe in der 
Thot und halte er dieſelbe in keiner Weiſe für begründet und 
ſolle dieſe Bevorzuzung nicht in die neue Aera mit hinüber 
genommen werden. Er verweiſe übrigens darauf, daß der 
Etat für das Gardecorps weit höher ſei, als der Etat der 
andern Truppen. Es ſei dies bei der Gorde⸗Jufanterie und 
Cavallerie der Fall, nicht aber bei der Garde Artillerie. — 
Abg. v. Blankenburg: Der Commiſſions⸗Autrag erfülle 
nicht, was er ſolle, denn die Regierung werde niemals auf 
den „mäßigen Friedensſtand“ eingehen, den die Herren darunter 
verſtänden. Auch jet er gegen die Worte „finanziell zuläſſiz“. 
Man habe die Reorganiſation ebenfalls eine Zeit lang für 
„finanziell unzuläſſig“ gehalten, ſei aber jetzt allmälig davon zus 
rückgekommen. (Op!) Der Hahn'ſche Antrag werde der Regzie⸗ 
rung keine Verlegenheiten bereiten und er dürfe nur auf das 
Wort „Grundſteuer“ hinweiſen, auf deren Ertrag das Heer 
ein gewiſſes Recht habe. (Nein! mein!) 
. Abg. Dr. Virchow: Es wäre erwünſcht, wenn der 
Kriegsminiſter fi über feine Stellung den Anträgen gegen⸗ 
üer aus ſpräche. Er habe den Antrag Hahn mit einer ge⸗ 
wiſſen Freude begrüßt, denn nachdem er und feine Freunde 
den Gedanken zwei Jahre hindurch verfolgt hätten, nachdem 
ihnen der Vorwurf gemacht ſei, daß die Anträge nur darauf 
ausgingen, agitatoriſch zu wirken, könne es nur erwünſcht 
ſein, wenn es anerkannt werde, daß der Antrag einem vor⸗ 
handenen Bedürfaiz entſpreche. Jetzt würden die Anträge 
wieder bemängelt. Die Herren könnten doch keine Bürgſchaft 
dafür übernehmen, daß die gegenwärtige Staatsregierung 
in ihrem Perſonalbeſtande unveränderlich ſei; ſie könnten 
nicht einmal die Garautie übernehmen, daß die gegenwärtige 
Regierung noch am 1. Januar 1865 auf ihrem Platze ſein 
werde; es könne ja vielleicht ſchon früher ein Wechſel der 
Regierung eintreten und ſomit dem Commiſſionsantrage viel⸗ 
leicht noch in dieſem Jahr entſprochen werden Er ſei bereit 
für den Beſtand der Armee, wie er ihn für richtig halte, die 
von der Regierung verlangte Erhöhung zu bewilligen, nur 
nicht für den Beſtand, wie die Regierung ihn feſtſetze. Aller⸗ 
dings ſei der Gebrauch vom Haufe feſtgehalten, keine höhern 
Summen zu votiren, als die Regierung verlange, allein auf⸗ 
mertſam habe man die Regierung öfter darauf gemacht, daß 
bei dieſen oder jenen Punkten eine größere Aus gabe noth⸗ 
wendig ſei. Der Hahn'ſche Antrag enthalte jedoch eine fehr 
weſentliche Veränderung des Commiſſions-Antrages, weil er 
die Beziehung auf das Gardecorps weglaſſe. Er wün⸗ 
ſche im Intereſſe der Armee, das dieſe innere Differenz eins 
mal aufgehoben werde. Dieſer Zuſatz ſei eine conditio sine 
qua non für feine jetzige Abſtimmung, wenn er auch ſpäter 
11 Erhöhung des Soldes unter allen Umſtänden bewilligen 
würde. 5 

Kriegsminiſter v. Roon: Es handle ſich hier um ein 
wichtiges Princip und die Regierung ſei zu einer Aeußerung 
aufgefordert. Der Antrag der Commiſſion entſpreche den Ins 
tentionen der Regierung weniger, als der Antrag des Abg. 
Hahn. Er, als Chef der Militairverwaltung, glaube ſich 
nicht bloßzugeben, wenn er ausſpreche: die Regierung wünſche 
nichts mehr, als ſchon mit dem Etat pre 1865 die Sold⸗Er⸗ 
hödbung eintreten zu laſſen. Die größere Beſtimmtheit des 
Habn'ſchen Antrages convenire den Intentionen der Regie⸗ 
rung viel mehr, als die verelauſulirte Form des Commiſſtons. 
Antrages. Was die Bevorzugung des Gardecorps anlange, 
ſo bemerke er, daß jedes Ding feine Geſchichte habe und dieſt 
höheren Soldſätze hätten ebenfalls ihre hiſtoriſche Begründung. 

enn es gelinge, die Beſoldung der Linie der der Garde 
gleicheuſtellen, ſo falle die Bevorzugung von ſelbſt fort. Dem 
Vorredner müſſe er erwidern, daß von einer Weigerung der 
Regierung wohl niemals die Rede geweſen fei; wohl aber 
habe die Regierung gemeint, daß bei dergleichen Angelegen⸗ 
heiten, die ſo leicht in andern Händen tendenzizs ausgebeutet 
werden könnten, der Regierung die Initiative überlaſſen blei⸗ 
ben müſſe. Was die Hoffnung anlange, die der Vorredner 
in Betreff der Staatsregierung ausgeſprochen habe, ſo habe 
er keinen Beruf, deſſen Illuſtonen oder Hoffnungen zu durch⸗ 
lreuzenz er könne indeß nicht umhin, zu bemerken, daß man 
den Spieß einmal umkehren könne. (Heiterkeit. ) 

Abg. Dr. Löwe (Bochum): Der Kriegsminiſter habe 
anerkannt, daß es ſich hier um ein wichtiges Prinzip handle; 
er habe das Prinzip jedoch bei Seite geſchoben, und nur au 
einzelne Einwürfe geantwortet. Allerdings liege ein Prinzip 
vor, weil die ganze Frage der Reorganiſation hier zur Sprache 
komme, und wenn der Minifter erkläre, daß der Antrag 
Hahn ihm beſſer convenire, als der Comm. ⸗Antrag, fo geſchehe 
dies, weil der Antrag der Comm. das Prinzip feſthalte. Er 

wolle den Perſonenſtand der Armee nicht vermehren, er und 
ſeine Freunde wollten die Kraft der Armee dadurch ver⸗ 
grögern, daß man die Truppen beſſer ernähre, damit 
nicht ſolche Aufrufe zur Wohlthätigkeit nöthig würden, 
wie man ſie jetzt täglich leſe en Bei der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Kriegsminiſters habe er ſich gefreut, daß 
das Gefühl des Mitleios in ſeinem Herzen für die Soldaten 
ihn geleitet habe, aber er ſei doch verwundert darüber geweſen. 
Glaube der Herr Kriegsminiſter, daß er die Armee einer 
andern gegenüber hochſtelle, wenn er erkläre, die Armee ſei nicht 
hinreichend ausgerüſtet, um die Laſten des Winter⸗Feld⸗ 
zutzes zu ertragen? Glaube er, daß er die Effeetivität der 
Armee nicht verringere, wenn er in der Commiſſton erkläre, 
daß man bei einem Kriege 10% Kranke rechne? Man dürfe 
die Armee nicht eher an Zahl vermehren, als bis die vorhan⸗ 
deuen Menſchen regelmäßig und aut ernährt werden würden. 
(Beifall links.) Dieſe Anſicht müſſe er aufrecht erhalten und 
dies jer keineswegs unpatriotiſch. Sti es nichts, wenn bei 
ſchlechter Verpflegung die jungen Männer in den Kampf ge⸗ 
ſchickt würden? Dieſe ſeien das koſtbarſte Materiel der 
Nation, welches geſchont werden müſſe, und ſchon deshalb 
milſſe man gegen die Reorganiſation fein. Ecſt dasjenige, 
was man hat, beſſern, ehe man Neues ſchafft. Er wünſche, 
daß der Kriege rnniſter ihm beweiſen möge, daß eine Armee, 
für die man im Falle eines Krieges erſt noch für Bekleidungs⸗ 
hücke ſorgen müſſe, ſo ſchlagfertig ſei, als eine Armee, welche 
dieſe Bekleidungsſtücke ſchon habe. (Lebhafter Beifall liuks.) 
Kriegsminiſter v. Roon: Bei der Hitze des Angriffs, 
welcher überdies ganz unerwartet gekommen iſt, werde ich 
mich vielleicht nicht in den Grenzen der Objectivität halten 
idanen, die ich mir vorgefegt. Nach dem, was ich vernom⸗ 
men habe, muß ich übrigens glauben, in dem Heren Vorred⸗ 
ner den Verfaſſer eines Artikels der liberalen Correſpondenz 
vor wir zu ſehen, in welchem ſchon dieſelben Anklagen gegen 


mich geſchleudert worden ſiad. Ich könnte gar nicht in Zwei⸗ 
fel ſein darüber, daß es unter meiner Würde wäre, auch nur 
ein einziges Wort darüber zu verlieren; anders aber ſtellt 
ſich die Sache setzt, nachdem fie bier zur Sprache gebracht 
worden iſt. Hier hört das ganze Land zu, und in ſolcher 
Weiſe provocirt, halte ich eine Antwort für nothwendig. Je 


der, der nur die geringſte Einſicht in die Militärverwaltung hat, 
weiß, daß in jeder Beziehung für die Truppen in aus ziebig⸗ 
ſter Weiſe geforgt iſt, auch für eine Wintercampagne, Wenn 
ch in patrio⸗ 
tiſcher Geſinnung betheiligen wollen an der Sorge für die 
Armee, fo wäre es unverantwortlich, es wäre eine ſtiefväter⸗ 
liche Prüderie Seitens des n wenn er derglei⸗ 

es ſoll vielmehr die 
patriotiſche Flamme hoch und immer höher ſchlagen, — des⸗ 
wegen nehme ich die von allen Seiten reichlich zuſtrömenden 
Beiträge gern an. Dieſe Beiträge fliezen übrigens reich⸗ 
licher als für manche andere, von der Preſſe pomphaft ver⸗ 
. Auf ſo brüske, gewalt⸗ 
kein Kriegsminiſter gefaßt ſein. (Große 


nun gleichwohl manche vaterländiſche Vereine 


chen zurückweiſen wollte. Nein! Nein 


kündete und empfohlene Zwecke. 
ſame Angriffe kann 
Unruhe, Glocke des Präſtdenten). da 

meine Sorgfalt und Umſicht in der Militär- Verwaltung 
betrifft, auf das Zeuzuiß von Freund und Feind berufen. 
Wie kann nun Jemand mit der Behauptung auftreten, daß 
ich Truppen ausziehen laſſe, ohne genügend für ihre uner⸗ 
läßlichſten Bedürfniſſe geſorgt zu haben? Das iſt nichts 
weiter als ein Ausdruck der Partei⸗Tactik; ich überlaſſe dieſe 
ſich ſelber und appellire an das Land in der ſicheren Ueber⸗ 
zeugung, daß es ſich für mich erklären werde. (Bravo rechts). 
— Präſident Grabow: Ich habe dem Herrn Kriegsminiſter 
zu erwidern, daß der von ihm gebrauchte Ausdruck „brügt“ 
nicht parlamentariſch iſt (Bravo). — Kriegsminiſter v. Roon: 
Ich habe den Angriff nur ſo bezeichnet, wie er in Wirklichkeit 
war, brüsk und gewaltſau, und bin der Anſicht, daß der 
Herr Präſident mit feiner Bemerkung nicht im Rechte fei. 
(Große Unruhe) — Präſident (mit Nachdruck): Ich bleibe 
bei Dem, was ich geſagt habe (Bravo), der Ausdruck des 
Herrn Kriegsminiſters war unparlamentariſch. (Lebhaf⸗ 
tes Bravo). — Kriege miniſter: Ich wiederhole, daß ich bei dem 
bleibe, was ich erfläct habe. — Abg. v. Hennig bittel den Präſid. 
die Geſchäftsorenupg des Hauſes in der Weiſe zu handhaben, 
daß, wenn irgend ein Anweſender ſich feinen Anord rungen 
nicht fügen wolle, er die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel an⸗ 
wende, um denſelben Beachtung zu verſchaffen. Sonſt wird 
jede parlamentariſche Verhandlung unmöglich: alle Ordnung 
hört auf, wenn hier Jemand fein Urthell dem Präſidenten 


rf mich, was 


gegenüber als maßgebend hinſtellen will. — Abg. Im mer⸗ 


mann ſtimmt dem Vorredner völlig bei und will nur noch 
daran erinnern, daß der Kriegsminiſter auch Mitglied des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſei. — Präſident: Ich erſuche das Haus; 
die Sache nunmehr auf ſich beruhen zu laſſen, indem ich 
nochmals wiederhole, daß ich bei meinem Aus ſpruche bleibe. 
Der Herr Kriegsminiſter hatte nicht in feiner Eigenſchaft als 
Abgeordneter, ſondern als Miniſter um das Wort gebeten. 
Abg. Frhr. v. d. Heydt (bei der fortdauernden Aufre⸗ 
gung ſchwer verſtändlich) vertheidigt den Antrag der conjer- 
vativen Partei. Als er dabei ein Urtheil über den eben er⸗ 


folgten Ordnungsruf ausſpricht, wird er vom Präſidenten 


darauf aufmerkſam gemacht, daß er nicht das Recht habe, 
über eine vom Präſtdium ausgeſprochene Rüge, die übrigens 
kein Ordnungsruf geweſen, ſich auszuſprechen. Nachdem der 
Aba. General Lehmann für den Commiſſtonsantrag ger 
ſprochen, vertheidigt Abg. Graf Bethuſy⸗Huc den Hahn⸗ 
ſchen Antrag. Y 

Abg. Frh. v. Hoverbeck: Durch die Rede des Kriegs⸗ 
miniſters habe die Debatte eine Wärme angenommen, welche 
über die angenehme Temperatur hinaus zehe; er wolle die 
Debatte etwas abkühlen durch Mittheilung eines officiellen 
Actenſtückes des Lardraths aus dem Kreiſe Ziegenrück, in 
welchem um warme Fußbekleidung für unſere Truppen ge⸗ 
beten wird, welche daran Mangel leiden. Bei der wärmſten 
Sympathie für unſere Truppen, muß man doch vermuthen, 
daß nicht für Alles geſorgt ſei. — Kriegsminiſter v. Roon: 
Ich werde mich befleißigen, ohne Leidenſchaft zu ſprechen; 
wenn aber Angriffe gegen die Verwaltung des Kriegs wini⸗ 
ſteriums gemacht werden, ſo muß ich bemerken, daß ich leicht 
im Stande fein werde zu beweiſen, daß dieſe Anſchuldigungen, 
Falls ſie in böſer Abſicht gemacht ſeien, als Verläumdungen 
zu bezeichnen feien. Es iſt aber nach meiner Auſicht nickt 
patriotiſch, die Einrichtungen unferer Armee fo öffentlich, wie 
dies hier im Abgeordnetenhauſe geſchehen, zu tadeln. Was 
den mitgetheilten Aufruf betrifft, ſo tragen viele Leute im 
Lande keine Strümpfe, aber nichtsdeſtoweniger ift meine Sorge 
darauf gerichtet, den Soldaten auch dieſe zu verſchaffen. Es 
iſt überhaupt unrecht, meine Antwort wegen der Sammlungen 
als einen Appell an die Barmherzigkeit des Landes zu betrach⸗ 
ten, fie beabſichtigt nur, der im Lande bercſchenden Sympa⸗ 
tyie für die Armee Gelegenheit zum Ausdruck zu geben. 

Ag Schulze (Delitzſch): Die patriotiſchen Gefühle 
für das Heer find im ganzen Lande vorhanden, ohne vom 
Miniſterium angeregt zu werden, und ich denke, daß die Ma⸗ 
lorität des Volkes und dieſes Hauſes, welche auf gleichem 
Standpunkte ſtehen, genug ihrer Söhne zur Armee ſtellt, um 
auch ohne die patriotiſchen Regungen durch die Bande des 
Blutes zu Synpathien für die Armee angeregt zu werden. 
Wie aber der Kriegsminiſter aus der Beſprechung dieſes Ge⸗ 
genſtandes einen Grune zu einem ſo heftigen Angriffe hat 
entnehmen können, ſehe ich nicht ein. zun man berückſich⸗ 
tigt, daß gegen unſete Bewilligung ſeit Jahren viele Millio- 
nen file die Armee ausgegeben worden find, jo muß man es 
natürlich finden, daß wir ſetzt fragen, warum man damit nicht 
zuerſt den kleinen Mängeln abgeholfen hat. Der Kriegemi⸗ 
niſter hat an das Land und die öffentliche Meinung appellirt; 
es wäre nur zu wünfchen, daß die Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung auch in anderer Beziehung die Schritte der Regie, 
rung leite. (Sehr wahr.) Ich glaube nicht, daß das Mit, 
glied eines Mimiſteriums, welches ſich fo wenig um die öffent, 
liche Meinung bekümmert, ſich nach all den vielen, jedem con⸗ 
ſtitutionellen Brauch widerſprechenden Auflöſungen mit großem 
Erfolge auf die öffentliche Meinung berufen kann. 

Kriegeminiſter v. Moon: Der Vorredner hat mir den 
Vorwurf gemacht, daß ich mich auf die öffentliche Meinung 
ftüge; ich glaube, daß ich eine unparteiiſche Klärung der Ver“ 
bältniſſe nicht zu ſcheuen brauche; um das aber, was ſich vor⸗ 
zugsweiſe als die öffentliche Meinung iu rk pflegt, die 
vorlaute Preſſe, um dieſe duhle ich nicht. Uebrigens gilt bei 
uns die preußiſche Verfaſſung. — Abg. Löwe (Bochum): 
Es thut mir leid, daz meine Aeußerunzen zu einer fo auf⸗ 
regenden Scene Veranlaſſung gegeben haben. Ich verſichere, 
daß mich nicht Leidenſchaften gegen den Kriegsminiſter, fon. 
dern Liebe und Intereſſe für unſere Soldaten geleitet. Ich 
habe nicht gewünſcht, den Kriegsminiſter anzugreifen, denn ich 
weiß wohl, daß es viele alte Mängel giebt, die ſich nicht gleich 
beſeitigen laſſen. Ich wollte auf das Princip zurückkommen, 
daß man die Armee nicht vermehren ſoll, wenn man nicht im 


Stande iſt, fie gehörig auszurüſten, und darauf habe ich 
noch keine Aniwort erhalten. as meinen Patriotismus, 
den der Herr Kriegsminiſter anzweifelt, anbelangkt, ſo babe ich 
See gehabt, ihn unter Noth und behrung zu 
eweiſen. 
riegsminiſter v. Roon: Ich habe den Patriotismus 
des Vorredners in ſeinem Sinne niemals bezweifelt, wenn er 
von Opfern ſpricht, welche er gebracht hat, und wünscht, daß 
ich auch Gelegenheit fände, fo meinen Patriotismus zu bes 
weilen, jo bin ich ihm dafüc dankbar, ich diene auch nicht um 
ren und Würden, das wird Jeder zugeben, welcher die 
lebige a eines Kriegeminifters berückſichtigt. 

Ref. v. Va erſt vertheidigt den Commiſſions . Antrag, 
wobei er die Unterſchiebung tendenziöſer Hintergedanken auf 
das Eatſchiedenſte abweiſt. — Der Commiſſtons - Antrag 
wird darauf angenommen. 

Abg. Löwe (Bielefeld) macht zu Tit. 20 aus feinem Wahl⸗ 
orte Mittheilungen, wie es ſich mit den angeblich durch die 
Reorganiſation herbeigeführten Erleichterungen verhält. Bei 
der Mobilmachung der 13. Diviſton ſind Familienväter, die 
lange nicht mehr au Aushebung dachten, ausgehoben worden. 
Die diesmalige Mobilmachung war weit mehr fühlbar, als 
die früheren. Die Gefühle der Landwehrmänner würden 
außerdem dadurch verletzt, daß die Borladungen nicht mehr 
wie fräger an den Wehrmann“, fo und fo gerichtet waren, 
ſondern an den „Musketier“ u. f. w., ferner durch eine An⸗ 
rede des Oberſt v. Frangoie, worin er die ganze Fortſchritte⸗ 
partei als Feinde des Königs darſtellte, endlich, daß fie das 
alte ehrwürdige Landwehrkreuz abnehmen ſollten. 
(Hört! Hört!) Ich möchte doch wohl wiſſen, ob dieſe Maß⸗ 
regel eine einſeitige des Oberſtlieutenants v. Frangols oder 
eine allgemeine vom Kriegsminiſterium angeordnete fei, Früher, 
wenn der Ruf des Königs zur Laudesvertheidigung an die 
Landwehr ging, da waren die Wehrmänner mit Begeiſterung 
dazu bereit, da man wußte, daß alsdann das Land wirklich 
bedroht ſei; bei ſolchen Maßregeln dürfe man ſich aber nicht 
wundern, wenn die alte Begeiſterung nicht mehr vorhanden 
ift. (Bravo) — Reg. - Commiſſ. Oberfi v. Bofe verſpricht 
die Anſtellung von Recherchen binſichtlich der Abnahme der 
Landwehrkreuze, über welche ihm noch nichts bekannt ſel. 

Im Abſchnitt III. derſelben Poſition hat die Commiſſion 
den Antrag geftellt: „die Gehälter für die neu ereſ ten Regi⸗ 
ments⸗Commandeure bei den Artillerie- Brigaden mit 
22,600 Thlr. nicht zu bewilligen“. Abg. Stavenhagen: 
er habe ſich ſtets für die Vermehrung der Artillerie und des 
Ingenieurcorps intere fac und meine ſogar, daß ihnen auch 
bei der neuen Organiſation noch lange nicht die gebührende 
Rückſicht widerfahre. Er befürworte indeß den Cemal. An- 
trag, da die betreffenden Stellen nach ſeiner Anſicht nicht 
nöthig, ſondern ſogar nachtheilig ſeien. 5 i 

Ref. Abg. v. Baerſt: Der Antrag der Commiſſton be⸗ 
siehe ſich nicht auf die Reorganiſatienskoſten, ſondern auf die 
neue von allen militäriſchen Sachkennern gewünſchte Organi⸗ 
ſation der Artillerie und glaube er auch als Referent fein 
Gewiſſen dahin falviven zu müſſen, daß er das Paus bitte, 
dem Commiſſionsantrage nicht beizutreten, da er die gefor⸗ 
derte Mehrausgabe für nöthig halte. Bei der Abſtimmung 
ergiebt ſich eine kleine Malotität für die Bewilligung der 
22,600 Thlr. N 

Die folgenden Petitionen, bis Tit. 23 incl., werben „den 
Commiſſtons + Anträgen gemäß“ erledigt. Nächſte Sitzung 
morgen. 


Politiſche Ueberſicht. N 

Die Anleihecosmiſſion wird ihren Bericht wohl erſt am 
Sonnabend feftitellen; die Plenarberathunz wird alſo ſchwer⸗ 
lich vor Donnerſtag in künftiger Woche ftaitfiaden. In 
Abgeordnetenkreiſen nimmt man auch letzt noch au, daß nach 
dieſer Berhandlung der Schluß der Seſſion ſtatifladen werde. 

Die wichtigſte Neuigteit iſt die Losſa gung Frank- 
reichs vom Londoner Protocoll; denn keine geringe 
Tragweite hat die bereits in der Morgennummer erwähnte 
(vergl auch oben tel. Nachricht) Depeſche des auswärtigen 
Miniſters Frankreichs an einen deutſchen Mittelſtaat. Dieſe 
Depeſche ſteht, wie man verſichert, im Zuſammenhange mit 
einer Anſchauung, welche den Geſammtſtaat Dänemark nicht 
für nothwendig erachtet. Es liege vielmehr im Yuterefle 
Frankreichs, daß weder England noch Rußland in der Nord⸗ 
und Oſtſee berrſche. 5 . 

Der in London erſcheinende „Juternational“ enthält die 
Nachricht, daß die dortigen Geſandten der deutſchen Staaten 
zweiten Ranges eine Zuſammenkunft mit Lord ujjell gehabt 
hätten, in welcher von ihnen im Namen ihrer Regierungen 
der Vorſchlag elner Conferenz der Londoner Protokoll⸗Mächte 
und des deutſchen Bundes entſchieden verworfen wäre. 

Aus Oldenburg ſchreibt man der „Geſer⸗ Ztg.“, daß von 
der Nachricht der „Kreugzeitung“, der Großverzog von Ol⸗ 
denburg ſei im Beſi von wichtigen auf die Ecbfelge in Hol⸗ 
ſtein bezüglichen Papieren, welche Einfluß auf die ganze 
Frage üben würden, dort Niemand etwas wiſſe. Der Groß. 
herzog ſei vielmehr nach wie vor dem Rechte des Herzogs 
Friedrich durchaus günſtig. 

Kaum iſt Herr v. Schmerling in Wien, fo tau⸗ 
chen auch wieder Gerüchte über Miniſter Veränderungen in 
Wien auf. , 8 

Man telegraphirt der Wiener „Preſſe“ aus Paris: Die 
Reife des Marſchalls Forey nach Miramare findet vorläufig 
nicht ſtatt. Die mexicaniſche Thronfrage iſt wiederholt Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen des Miniſterrathes unter Berfig des 
Kaiſers geweſen. Der Kaiſer beharrt bis jetzt feſt in der ein⸗ 
geſchlagenen Richtung. Die Zugeftänduiffe auf die vom Erz« 
herzog Ferdinand Max geſtellten Bedingungen werden von 
Eingeweihten als annehmbar bezeichnet. Man erwartet in 
den nächſten vierzehn Tagen von beiden Seiten eutſcheidende 
Erklärungen. 


— ueber die letzten Berichte aus Holſtein, welche der 
Bundes verſammlung zugegangen find, wird den „Hamb. 
Nachr.“ folgendes mitgelheilt. Die Bundeskommiſſare erken ⸗ 
nen an, daß die Anweſenzeit des Herzogs Friedrich im Lande 
ihnen bisher keine Verlegenheiten bereitet habe. General 
v. Hake fragt an, wie er ſich bei der thatſächlichen Weigerung 
der Dänen, das jenfeits der Eider belegene holſteiniſche Ger 
biet zu räumen, verhalten ſolle, und giebt zu verſtehen, zur 
Anwendung von Gewalt ſeien die im zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Truppen zu ſchwach. Von militäriſcher Wichtigkeit ſei 
das Kronwerk ſammt den ſechs Döcfern nicht, wohl aber von 
commerzieller für den NReudsburger Verkehr. — Nach der 
„N. Hann. Ztg.“ bat ſich denn die Bundesverfammlung dar⸗ 
ein gefunden, den Dänen das Kronwerk zu laſſen. 

München, 8. Januar. Das Reſultat der General⸗Ver⸗ 
fammlang des großdeutſchen Reform- Vereine, welcher die 
„Aufgabe geſtellt war, deſſen Billigung des Verhaltens der 
Herren v. Lerchenfeld und Genoſſen gegenüber dem Central ⸗ 


Ausſchuſſe in Frankfurt a. M. auszuſprechen, war eine Ab⸗ 
lehnung dieſer Refolution. Schon Profeſſor Dr. Pötzl wollte 
ihr Verhalten nicht rechtfertigen. Staatsanwalt Wülfert bean⸗ 
tragte aber ſodann ausdrücklich, die vorgelegten Refolutionen, 
deren Spitze anſtatt gegen die Großmächte gegen das Volk 
gerichtet ſei, fallen zu laſſen. Man fühlt allgemein, daß es 
bei dem gegenwärtigen vereinten Auftreten Oeſterreichs und 
Preußens gegen die geſammte nationale Bewegung nicht mehr 
an der Zeit iſt, um großdeutſch und kleindeutſch zu hadern. 
Die Schließung der Vereine in Lindau und Kaufbeuren iſt 
von der hieſigen Regierung bereits zurückgenommen. 


Frankreich. 8 

Paris, 10. Januar. In der geſtrigen Sitzung, die für 

die Ergänzungs-Erepite mit einer Majorität von 232 Stimmen 
egen nur 14 der Oppoſition angehörige eniſchied, iſt es mit 
echt aufgefallen, daß ſowohl Thiers wie Beriyer ſich ſchließ⸗ 
lich der Abſlimmung enthalten haben. Berryer ſelbſt hat mit 
feiner Rede gtoßen Ruhm davon getragen. Dreitauſend Per⸗ 
ſonen haben ihre Karten bei ihm abgegeben oder ſich bei ihm 
einſchreiben laſſen; unter den Eingeſchriebenen bemerkte man 
auch die Namen der Senatoren Marquis de Boiſſy und de la 
Gueronniere. Fünfzehn Mitglieder der Majornät werden 
ein Amendement zur Adreſſe ein DUÄDAEN in dem fie fordern, 
daß die Preſſe von ihrer exceptionellen geſetzloſen Stellung 
befreit und unter das allgemein geltende Geſetz geſtellt werde. 
— Die Gerichts⸗Zeitungen „Le Droit“ und „Gazette des 
Tribunaux“ bringen Einzelheiten über den Thatbeſtand des 
Attentats. Im September oder October hätte Mazziai die vier 
Männer nach Lugano kemmen laſſen und dort mit vier Dolchen, 
vier Revolvern und acht Bomben aus gerüſtet, wovon vier 
aus London bezogen und vier in Genua angefertigt worden 
wären. Greco als Leiter der Ausführung empfing, bevor er 
mit feinen Genoſſen nach Paris abging, von Mazzini 4000 
Francs und die Anweifung, wean er mehr bedürfe, ſich an 
ihn nach London zu wenden. Die Adreſſe, von Mazzin’s 
eigener Hand geſchrieben, iſt bei Greco gefunden worden, 
desgleichen eine ebenfalls von Mazzini ſelbſt geſchriebene In. 
ſtruction, ein Chiffre⸗Schlüſſel, zwei Photographien Mazzim's. 
und ein Brief Imperatori's an Mazzini mit der Bitte, ihn 
an dem Aitentat Theil nehmen zu laſſen. Am 25. December 
waren alle vier nach Paris gekommen und hattes Alles vor⸗ 
bereitet, um das Attentat auf den Kaiſer in den erſten Ta⸗ 
n der vergangenen Woche zur Ausführung zu bringen. 
der das Geld war ihnen ausgegangen; die 4000 Fres. hat- 
ten ſie zum großen Theile verpraßt. Greco ſchrieb an Maz⸗ 
Uni nach London um neues Geld, aber noch ehe die Antwort 
kam, trat die Poli zei ein und verhaftete die Verſchworenen. 
Dieſer Tage iſt nun wirklich ein mit 500 Fres. beſchwerter 
Brief an Greco hier angelangt. Imperator und Trabucco 
Garibaldiner und tragen die Darfala- Pedale, Letzterer 
unter einem andern Namen bereite in Frankreich wegen 
aunerei und in England wegen Diebſtahls deſtraft. Saglie 
iſt erſt 22 Jabre alt und ſehr zerkuirſcht. Greco dagegen bat 
in frechſter Weiſe Alles geſtanden; der Kaiſer ſollte, ſobalb 


die Bomben geworfen waren, mit den Revolvera und dere) 


gifteten Dolchen überfallen werden. 
Telegraphiſche Depeschen Der Danziger Zeitung 


Angekommen 3¼ Uhr Nachmittags. >= 
Berlin, 13. Jan. (Mpgenrdnetenhaus.) Mili, 
tairetat. Ein ecntrag des Ubg. Becker (Dortmund): 


| ur der ebenfalls H 


rung zu erſuchen, 
geprüften Lehrerin demnächſt veranlaſſen zu wollen. 


Es iſt.bringend erforderlich, daß die Staatsregierung 


die zu einem Winterfeldzuge nothwendigen Kleidungs- 
Mücke anſchaffe, wird angenommen. Ebenſo alle An- 


träge der Bubgetcommiffion. Das Haus kommt zur 
zenftimmung über die Reorganiſations-Koſten im 
Ganzen. Lbgeordneter v. Vincke beantragt, dieſe 
a Koften mit 5,625,634 Thalern im Extraordi⸗ 
narium zu bewilligen. Reichensperger, Duncker, v. 
Blankenburg find dagegen, &imfon dafür. Bei der 
Abſtimmung find für die vollen 37 Millionen nur 
die Conſervativen, 5 Katholiken und 2 Min iſter, für 
32 Millionen ſtimmen alle außer den Conſervativen 


und den Miniftern, Für Bewilligung der Reorgani, 


ſationskoſten im Extraorbdinarium ſtimmen 33, da; 
gegen 280. 
Angelommen 3 Uhr Nachmittags. 

AKitona, 13. Jan. Die Bundescommiſſaire haben 
eine Bekanntmachung über die zeitweilige Behand⸗ 
lung der Zollverhältniſſe erlaſſen. Dänemark und 
Schleswig feien ſeit dem 22. December 1863 gcustand. 

Die Schiff fahrtsabgaben find nach den beſtehenden 
Taten zu leiſten. Der Werkehr mit zonpftichtigen 
Waaren darf landwärts nur über Rendsburg und 
Revensau ftattfinden. 


Danzig, den 13. Januar. 

* [Stabtverorbneten-Berjammlung am 12. Jan. 
Vorſitzender Herr Biſchoff; Vertreter des Magiſtrats die 
erren Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadtrath Ladwig und 
tadtbaurath Licht; Protocollführer Herr Director Scho tie 
lex. Nach Verleſung des Protocells der vorigen Sitzung 
wird der neuernannte Protocollfüßrer Hr. Secretär Lohaus 
durch den Herrn Vorſitenden in fein Amt eingeführt und von 
. Bürgermeifter Lintz vereidigt. Von den folgenden 
erhandlungen erwähnen wir heute nur folgende: In Betreff 
der 8 in der Sandgrube berichtet der Ma⸗ 
ſtrat, daß er dieſe Armenſchule vorläufig noch beizubehalten 
eabſichtige, da es nicht möglich ſei, jegt ſchon die darin bes 
ſtudlichen Kinder andern Schulen zu überweiſen. Der Unter» 
richt und die Aufſicht in beiden Claſſen iſt, nach Entlaſſung 
der zweiten Lehrerin, der Frau Bozek übertragen worden, 
deren bisheriges Gehalt nunmehr von 10 Thlr. monatlich auf 
15 Tolr. erhöht werden und daher die Summe von 180 Thlr. 
pro 1864 bewilligt werden fol. Herr Stadtrath Ladwig 
erklärt auf eine desfallſige Anfrage, daß in dieſer Schule ſetzt 
57 Kinder untergebracht ſind, für die ſich augenblicklich keine 
andere Stelle finde. Der Magiſtrat beabfihtige aber nicht, 
die Schule für immer beizubehalten, ſondern nah Jnkraft⸗ 
tretung des zu erwartenden Reorganiſationsplanes 
ſämmtlicher Schulen werde dieſelbe in anderen Schulen 
aufgehen. Herr Dr. Kirchner macht hierbei auf einen Usbel⸗ 
and aufmerkſam, daß gegenwärtig hier mehrere Lehrerinnen 
u ſtädtiſchen Schulen beſchäftigt ſeien, die trotz ihrer Recla⸗ 
mationen ihre Prüfungszeugniſſe von der Regierung noch 
nicht garen andere, für welche ein Termin für die bean» 
tragte g noch nicht angeſetzt ſei, was zur Folge haben 
könne, daß die deshalb niedriger beſoldeten Lehrerinnen die 
Gelegenheit einer anderwärts beſſer dotirten Stelle benutz⸗ 
ten; es > deshalb auch im Jatereſſe der Stadt, alle 

Schritte bei der Regierung zu thun, um die 


7 


Weizen 


ten bach, wie viele derartige Fälle vorlägen, wer die Examina 
zu halten habe und an wem die Verzögerung liege, iR Herr 
Oberlehrer Dr. Boeszermeny im Stande dahin zu beant⸗ 
worten, daß zweimal Examen bei der Regierung ſtattfänden 
und zwar einmal für Elementarlehrerinnen, die Herr Schulrath 
Dr. Wantrup veranlaſſe und leite und einmal für ſolche 
Lehrerinnen, die ſich höheren Töchterſchulen widmen wollten; 
für die Examina der letzteren beſtehe eine beſondere Commiſ⸗ 
err Wantrup präſidire. Weßhalb die 

ernohme der nachgeſuchten Prüfungen ſolche Verzögerungen 
erlitte, vermöge er nicht anzugeben. — Bei der Abſtimmung 
werden die verlangten 180 Thlr. auf ein Jahr bewilligt mit 
dem Zuſatze, dem Magiſtrat aufzugeben, die Regie⸗ 
die Prüfung der bis jetzt noch nicht 


Bei Gelegenheit der Verleſung des Reſtenzettels fragt 
err Dr. Lié vin, wie es mit der Lazarethangelegenheit ſtehe. 
err Dr. Lintz giebt felgende Auskunft: Ungefähr Ende 

September v. J. ſei das rechtskräftige freiſprechende Erkennt⸗ 
niß in Sachen des Herrn Dr. Stich erfolgt, und habe der⸗ 
felbe in Folte deſſen feine Wiedereinführung beantragt. Dar⸗ 
ouf habe der Magiſtrat die Regierung erſucht, die Wiederein⸗ 
fübrung, falls es richtig, daß die Unterſuchung beendigt fei, 
vorzunehmen. Als bierauf keine Antwort erfolgte, habe der 
Magiſtrat bei dem Minifterium Beſchwerde geführt. Unge⸗ 
fähr Mitte December ſei eine Antwort der Regierung dahin 
erfolgt, daß die Sus penſion aufgehoben fei, daß aber über 
die Wiedereinführung des Herrn Dr. Stich die Regierung 
ſich weitere Verfügungen vorbehalte. „Ungeachtet weiterer Bes 
ſchwerde des Magiſtrats ſei bis beute noch kein enpgiltiger 
Beſche id der Regierung eingegangen. (Schluß felgt.) y 
5 Landrath von Houng veröffentlicht in der „Kreuzzig.“ 
eine Erklärung über ſeine „Dienſtenthebung“. Dieſe ſei — 
wie Herr Poung ausführt — nicht etwa von dem Disciplinar⸗ 
miniſter, ſondern von der Provinzialbehörde verfügt. „Die 
vorläufige Dienftenthebung des Beigeordneten Vogel und 
die Publication des Berichts über die Hennig'ſche Interpel⸗ 
lation“ ſind ihm als Grund der Dienſtenthebung bezeichnet. 
Hr. v. Pcung rechtfertigt feine Schritte und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß die Dienſtenthebung des Beigeordneten Vogel 
geſchehen mußte, daß aber „über die Strafbarkeit der Publi⸗ 
cation feine® Berichts an den Herrn Miniſter lediglich 
dieſer ſelbſt zu befinden habe, nicht die ſeiner Disciplin 
unterworfene Provinzialbehörde.“ Bemerkenswerth und ſehr 
verſtändlich iſt folgender Satz der Erklärung: „Weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe event. unter Offenlegung bezüglicher Aktenſtücke werde 
ich erſt vach meinem Austritt aus dem Staate dienſt zu geben 
vermögen.“ (Der Wortlaut der Erklärung in der Morgen⸗ 
nummer.) N 

(Gerichts Verhandlung am 11. Januar.] 1) Bei 
dem Schuhmacher Tatſchewski, Mattenbuden 22, wohnte im Juni 
1863 der Schneidergeſelle Schlawinski als Aftermiether. Als 
dieſer mit ſeiner Frau am 23. Juni etwas nach 10 Uhr Abends 
nach Haufe kam, öffnete T. die Thür nicht, goß fogar den Eheleu⸗ 
ten Sch. noch einen Eimer Waſſer auf den Kopf und zwang ſie, 
big Tagesanbruch auf der Straße zu warten. Während des Vor⸗ 
mittags redete Frau Sch. ihn hierauf an, T. ſtieß ſie gleich mit 
dem Fuß. Die Frau verließ wieder das Haus und wartete, bis 
Mittags ihr Mann kam. So wie Beide in das Haus die Treppe 
hinauf gingen, kam T. aus einem Hinterhalt hervor, ergriff den 
Sch., würgte ihn, warf ihn auf die Erde, nahm dann Sche's rechte 
Hand und biß in den kleinen Finger, ſchleppte ihn in ſeine Stube 
und biß ihn in den Zeige, und Mittelfinger. Als Sch. hierauf 
aufſprang, egi, ihn T. wieder und warf ihn die Treppe hinun⸗ 
ter, wo ex ohne Beſinnung liegen blieb, bis die Nachbarn beiſpran⸗ 
gen und ihn durch Begießen mit Waſſer wieder zu ſich brachten. 
Der Gerichtshof verurkheilte T. zu 3 Tagen Gefängniß. 

2) Im December v. J. hatten die Arbeiter Gol beck und 
Büttner in dem Liebert'ſchen Schanklokal hierſelbſt einen Streit. 
Als darauf Golbeck ſich entfernte, ging ihm Büttner nach, zog 
ſein Meſſer und verſetzte ihm von hinten einen Stich ins Genick, 
woran er 7 Wochen hindurch krank lag. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte B. zu 3 Monaten Gefängniß. BN 5 

3) Der Tiſchler Miſcher hat ſeine über 60 Jahre alte Ehe⸗ 
— zu verſchiedenen Malen mit einem Knüttel gemißhandelt und 
hr dadurch Ae am Körper zugefügt. M. wurde mit 1 
Woche Gefängniß beſtraft. 1 

* Die zweite Vorleſung des Herrn Kreyſſig findet 
2 e ſtatt, desgleichen die dritte Vorleſung des Hrn. 
v. Bach. 


Pörſendepeſchen der Danziger Ferlung. 


Berlin, 13. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in ne 3 Uhr — Min. 


Roggen fl Rentenb 6% 7901 
Roggen flau, reuß. Rentenbr. 6 
— „ 36 361 Br Ich Pfobr. 84% 840 
Januar / Februar 35 857 11 do. do. 93% 
übjabr -.. 35% | 85% [Danziger PBrivatbt, 97 — 
Spiritus Jan.. 14% 14¼.]Oſtpr. Pfandbriefe 84% | 84% 
Rüböl do. .. 11% 114 Weite. Credit⸗Actien 757 75 
Staatsſchuldſcheine 88 88 Nationale 65 66 
14% Her. Anleihe 100 Ruſſ. Banknoten . 86% | 86 
5 59er: Pr.⸗Anl. 105 105 [Wechſele. London — 16,18% 
Fondsbörſe: feſt. 

Hamburg, 12. Januar. Getretdemarkt unverändert, 
rubig. — Oel ſehr ſtille, Mai 24½, October 24%. — 


Kaffee, Inhaber halten eher höher, verkauft ſchwimmend 1300 
Sack Domingo für nabe Häfen, 2500 Sack Diverſe loco. — 
Zink, verkauft loco 500 . 12%, 1500 7. ſchwimmend 
12%, 2000 CK. 12/1 

nKonden 12. Januar. Tückiſche Conſols 46%. Sil⸗ 
ber 62. — Wetter trübe. — Conſols 90%. 1% Spanier 
46%. Mö xitaner 35%. 5 7 Rufen 92. Nene Nuffen 884. 
Sardinjer 85. — Hamburg 3 Monat 13 7% 7½ „ Wien 
12 ＋ 35 Kr. 

Der Dampfer „Bavaria“ mit 106,950 Dollars an Con⸗ 
tanten und der Dampfer „Hecla“ find von Newyork, erſterer 
in Cowes, letzterer in Cork eingetroffen. 

Liverpool, 12. Januar. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſaz. Markt flau. J 
Paris, 12. Jmuar. 3 Rente 66, 80. Italleuiſche 5% 
Rente 69, 35. Italſeniſche neueſte Anleihe —. 3 Spanier 
40. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staate -Eiſenbahn⸗ 
Aenen 396,25. Credit mob.⸗Actien 1035, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn-Aetien 523, 75. 


Danzig, den 13. Yanyar. Jad npveiſc 

gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/48 nach Qualität 60/61—62/64 65/67 — 
68,/70 7a % S.; dunkelbunt 125 — 130/24 nach Qualität 
564/57 % — 60,62%, F, Alles 9 854 Zollgewicht. 

120 109 = 126/8/9 8 von 36 ½/37— 37/38/38 


Erbſen von 38/39 — 41/42 % Gr 

Herſte friſche kleine 106/108 — 110/1124 von 3031-323 
Fu, große 110/112 — 114/118 U von 31/32—33/35 u 

Dafer von 21—23/24 u 

Spiritus 12%, Re Me 800 X Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: mäßiger Kroll. Wind. 


* 


heutigen Markte 80 Laſten Weizen gekauft worden. Bezahlt 
für 1218 blauſpitzig 2 285, 121 4 beſſerer 930, 128, 
128/98 bunt , 375, 129/0f bezogen 375, 128%. hell: 
farbig 2 380, 387%, 1298 desgleichen E 395, 400, 131 
hellbunt 400, 130/ 8 hellbunt 2 415, 13/4 f des hi- 
chen ＋ 425, 1324 fein glaſig I 425, 132/, 1332 69. 
bunt 427 ½, 430, alles 9% 858. — Noggaen unverändert, 
1228 222, 1254 f 223 , 225, 127 84 4 228,12 
2 231, 232%, alles r 125 f. — 1158 große Gerſte 2 
204, 1148 desgleichen 198, alles vr 758. — Spirilus 
zu 12% M gekauft. 

Elbing, 12. Januar. (R. E. A.) Witterung: gelinder 
Froſt. Wind: Süden. — Die Zufuhren von Getreide find 
mäßig. Die Preiſe für die Mittelgattungen von Weizen ha⸗ 
ben etwas angezogen. Roggen iſt unverändert im Werthe 
geblieben, während die Preiſe für die übrigen Gelreſdegal⸗ 
tungen bei ganz vereinzelter Kaufluſt ſich nur ſchwach behauptet 
haben. ‚Spiritus unverändert. — Bezahlt und anzunehmen 
iſt: Weizen hochbunt 125-1328 58/59 — 65,66% Gr, bunt 
125 130 4 56/57 — 61/62 , roth 123 — 1308 52 53 
— 60,61 S, abfallender 115 — 1228 38/39 — 48/49 % 
— Roggen 120 —1268 33% — 36% u — Gerite 
große, 108 — 1198 29 — 35 , kleine 106 — 1104 29 — 
31 . — Hafer 62 — 80 4 17 — 22 Sn, für letztes Ge⸗ 
wicht auch 20 . Yar 50 fl Zollgewicht. — Erbſen, weiße 
Koch ⸗ 38 — 40 , grüne kleine 35 . — Wicken ſchöne 
Qualität 37 n — Spiritus bei Partie 12% M Jar 8000 
pCt. Tralles. 5 

Königsberg, 12. Jan. (K. H. Z.) Wind: SW. — 2. 
Weizen etwas matter, hochbunter 123 — 129 55% — 63 


Ku, bunter 123 8 54 , rother 125 — 134 4 54 — 64 


S. bez. — Roggen feſt, loco 118 — 119 — 122 — 1208 
35 ½ — 36 ½ — 38% . bez., Termine unverändert, 84 
d Früblahr 40 . Br., 38 ½% e Gb., 1208 r Mini- 
Juni 39 ½ n Br., 38% n Gd. — Gerſte unverän⸗ 
dert, große 110 112 K 31 — 32% S, kleine 101 — 102 * 
27 u bez. — Hafer unverändert, loco 50 18 — 19 
K bez, 508 e Flühlahr 23 F Br., 21% u Go. 
Erbſen behauptet, weiße Koch 40 — 43 Fu, Futter⸗ 3 
Su, graue 36 Su, grüne 38 — 40 bez. — Bohnen 
43 — 47 K bez. — Wicken 30 — 35 n bez. — Na. 
ſaat geſchäfislos, feine 108 —112f 7085 Ku, mittel 01 
1124 50 — 70 S, ordinär 96 — 1068 35 — 50 Au Br. 
— Timotheum 4 6½% & d A. Br. — Leinöl 13 
* — Rüböl 11% . e ch. Br. — Leinkuchen 58 

60 Gau Yar C. Br. — Rübkuchen 56. t pur Cr. 
— Spiritus, Dea 11. loco gemacht 13% Ag ohne ; 
den 12. loco Verkäufer 13% ., Käufer 13 % . 
bi; Pr Januar Verkäufer 13% , Käufer 13 W ohne 


DE 
OT, 


aß; ur Frühl. Verkäufer 15% Ag, Käufer 15% . inc, 
aß 8000 pCt. Tralles. 
romberg, 12. Januar. Wind: SW. — 3. W123 
125 — 128 U poll. 4345 , 128 — 130 45 — 47 , 
130 — 134 f 47—.50 &. Blau- und ſchwarzſpisige So - 
ten 5 bis 8 „ billiger. — Roggen 120 — 125 1 2 
29 Ag — Kocherbſen bis 32 . — Futtereroſen His 
30 & — Gerſte, große 26 — 28 , kleine 24 — 26 
— Spiritus 13 Per 8000 pCt. 

Stettm, 12. Januar. (Oſth. Sig.) Weizen matt, loco 
704 85 U gelber 50 — 544 . bez., 83/85 8 gelber Zar 
Januar 54% „Br., Frühſahr 56% . bez. u. 

. So, Mai- Juni 57% - 4 
Od. — Roggen etwas niedriger, ee. 4000 % loco 34 — 
34% Ag bez., Jan. 34 . Br., Jan.-Febr. 33% & bez., 
Frühl. 35%, 35, 35% Ag bez. u. Gd. — Gerſte und 
Hafer ohne Unaſatz. — Erbſen kleine Koch⸗ 37 . bez. 
— Rübböl matt, loco 11 Ag Be., 10%, . bez., Jan. u. 
Jan, Febr., Febr.⸗März 11 . Br., Apru Mal 1% u, 
Ur., 11 & bez. u. Gd. — Spiritus wenig veräade lt, 
loco ohne Faß 13% * bez., Jan. ⸗ Febr. ohne Faß 13% 
Ag bez., mit Faß 13% g Br., Febr.⸗ März ohne 6 
14 M bez, mit Faß 14½ . Br., Frühlahr 11% . 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 14% Ag Br., d. — Lei a⸗ 
ſamen, Libauer 10 Ag bez, Memeler 9% „Ag bez. 
Derlin, 12. Januar. Wind: O 


quifit neuer 35% —37 & ab Bahn bez., neuer 36% — 


unverſteuert. 


Neufahrwaſſer, den 12. Januar. 
Angekommen: R H. Barnes, Bolderaa, Hull, Kohlen. 
i Geſegelt: T. Hindſon, Doing (5D.), Londog, Ge⸗ 


treide. 
Gef 8 2 Januar. — — 9 
eſegelt: J. Hamſchaw, Delta (SO),, London, Ger 
treide. — Nichts in Sicht. j 1 - 
Verantwortlicher Hedacteur B Nietert in Dans: 
Merevtoivgiche Geobachtengen - 


8 Jaromt. Therm. im 
8 2 Stand in Freien. 


Wind und Wetter. 


5 Par.⸗Lin. 


Preußiſche Fonds. ur- u. N-Rentbr. 4 | 96 


Eiſenbahn⸗Actten. rer We. 15 425 bz ſctreiwillige Anl. 43100 f G Berne; feucht N 97 8 Amſterdam hie, 4 

Dieldende prd 180 tt. B 134 Staatsaul. 1859 5 105 bz Prenßif e Rentbr. 4 961 @ do. 2 Mon. 4 1407 03 
Aachen⸗Düfſeldorf Staatsaul. 50/52 4 943 bz Schleſiſche 197 B ran — Mon. 94 1504 5 
er de 85 Rt Ausläudiſche Fonds. London 3 Mon. 68.187 oz 
Bergiſch⸗Märk. A Oeſterr. Metall. 5 | 60% 5 u [Parise 2 Men 5 19 bz 
Verlinuuhalt do. Nat.⸗Anl. 5 66 b Wien Oeſter. W. 8 T. 5 83“ bz 
Berlin ' Neueſte Oeſt. Aul. 5 mt bz do. do. 2 M. | 82% bz 
Verlin-Potab. Mat. . Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 | 74% @ Augsburg 2 Mou. 5 20 & 
Berlin⸗Stettin Kur⸗ u. N. Schld. 3 do, Eifb.⸗eooſe — 76 b Leipzig 8 Tage 51 997 8 
Böhm. Weſibahn Berl. Stad Juſk. b. Stg. 5. 4.5 805 do. 2 Mon 54 99% G 
Bresl.-Schw.⸗Freib do. do do. do. 6. Anl.5 91 bz u G aukfurt a. NM. 2 M45 56 20 © 
Brieg-Neiße Bbrfeuh.⸗Ani. Ruff.-engl. Anl. - = 5 3 8 . 08: — 
Lehel Ster, Wilhb — a 4 — 4 Warſchau 8 Tage 53 854 G 

bo, Sum 1 do. 18625 87 bz u Bremen 8 Tage 51 109K en 

m- Pr 4 Dividende pro 196% 31 do. do. 1472 au 

do. do. breuß, Bank⸗ Antheile 62514411214 bz N N 5 Bu 1 5 — 904 05 Gold: und Papiergeld, 
Diegaeb.daiberfabt i — N. reden Ei 4 160 8 “Tr Tide x I. B. 200 5. 4 — 2 Fr. Bkm. K. 99% bz Louisd'or 1104 G 
Magdebu Leipzi 15 4 Han 6 496 5 boſenſche bfdbr. u. in S.-R. 1 80 bz u @ „ohne R. 99 d Sonrge. 6.20 B 
Mag deb.⸗Witt * % 66 Kö 1940 54.14 9 3 do. Part.⸗Obl. 500 Fl. — 863 Deſt.⸗ Ir. & 834 bz Holdkron. 9.6 G 
Bialnz-Ludwigshe 774 120 8 e ee 11492 8 de. bo und, Sl. Br.. — Pol. Ben. 86 ( Sold p 4) 4581 G 
Medlenburges 5 27 4 A 11 u B lebe 20 4 904 2 Schleſiſche h Kurbel 40 K hir. — 58% © Dollars 1 G Silber 29 26 G 
Müufter- Hammer 4 G Tisc.-Comm.-Anthell 23 4 94 bz u B Weſtpreuß. I. Babenf. 35 öl. . 30% 8 Napo b 10 bz 
Nlederſchl⸗Wärt. Berliner Handels⸗Geſ. 9 4 1033 et bz bo. Defianer Pr.⸗A 31/100 0 
N. Derickl. Aweiababn 24 14 Deſſerreich 81 4751 bz bo. nene Schw 10 Fol eK 


as) 381 Be 2 1 
Todes, Anzeigen 6 

Das heute Y. 1 erfolgte Ab⸗ 
leben ihres geliebten Mannes 

W Stan Richard Froſt, 
in feinem 53. Lebensjahre, an der Lungen⸗ 
entzündung, zeigt mit tiefſtem Schmerz und 
der Vitte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder 
beſonderen M AH bier durch ergebenit an 
„Emilie Froſt, geh, Bahr. 

Zoppot, den 12. Januar 1863. 


Bekanntmachung. ä 
chule iſt 
wiederum eine neue Lehrerftelle von Oſtern d. 
7 ab creirt, und das Gehalt auf 600 „ jähr⸗ 
ch feſtgeſetzt. Der Anzuſtellende muß die Fa- 
cultas docendi für die De: „Naturwiſſen⸗ 
chaften und Mat ematii 
onen, welche 2 
0 


Bei der hieſigen höheren Brad 


Saal — wen 
e anzun en reit ſind, 
unter er ihrer Zeug: 
niſſe ſpäteſtens bis zum 20. Februar: bei uns zu 
melden. d 8 18864 
Oſterode, den 6. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 


Wer Französisch und 


erſuchen wir, 


Englisch ſchnell und leicht durch 


Selbstunterricht zu erlernen wünſcht, 
dem werden folgende ſo eben erſchienene höchſt 
practifche Lehrbücher von dem geprüften 


Aussprache, 2 


a Band getrennt 
1 Tblr. 


Doubberck, Weber u. 
| Ziemssen. 8691) 


ee ee eee RER 
Strohhüte zur Wäfche 

befördert nach Berlin 

[8695] E. Fischel. 

| PpRA N: 792%) 


Err 6octav. mahagoni Stupflügel iſt zu ver⸗ 
kaufen Johannes gaſſe 61, Saal- Etage. 
Eine Schlittendecke von Wolfspelz zu 
verkaufen Reitbahn 13. 18708 
te nach geſetzlichen Beltimmungen angefer⸗ 
tigten, und von der Königl. Breuß. ani⸗ 
täts. Behörde zum Verkauf erlaubten 


Engelsſchen Magenbonbons 


gegen Magenſäure, Sodbrennen, Magenprücken 
und Huſten, "find zu haben 5 Schachteln von 
5 Sar., und beber, je nach der Größe, bei 


Robert Hoppe, 
alleinige Haupt- Niederlage für Danzig 
02 und Umgegend. 


Güter: Kauf: Gefuch. | 

Bei Anzahlungen von 10,0 0 Thlr. bis 
300,000 Thlr. werden Güter zu kaufen geſucht. 
Aufträge nimmt entgegen Nob. Jacobi in 
Danzig, Breitgaſſe 64. 8713 


Hotel⸗Verkauf erſten Ranges. 


Ein Hotel nebſt Neſtauration, er ſten 
Nanges, großartiger Bauart, in einer 
Provinzial: Stadt, welches ſich der aus ge⸗ 
Finde ang wegen des beften Be: 
riebes erfreut, iſt Familienverhältniſſen 
halber für 13,000 Thlr. ſofort zu verkaufen, 
oder auch für 750 Thlr. zu verpachten. Zur 
Pachtung ſind 3000 Thlr. erforderlich. Das 
Nähere durch 8715 


P. Pianowski, Boggenpfuhl N. 


N ke braune Wa de, 5 
4 * 2 2 alt, 5 Boll 2 


Tzu verkaufen Langgarten 62. 


ie bereus bezahlten Billeis zu den 8 im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtattfinden⸗ 

den Abonnements + Cöncerten bitte ich das ge⸗ 

ehrte Publikum, in der Blumenhalle des J. 

adike, Langgaſſen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke, 

9604 in Empfang zu nehmen. 
18654] 


187 


L. Laade. 


North British - Mercantile 


Feuer- und Lebens- Versicherungs- 
“Gesellschaft | 


in LONDON und EDINBURG, 
gegründet 1809. 


Grundcapital Thlr. 13,333, 000. Reservefonds Thlr. 14, 152, 000. 


Diese laut Res cripte der hohen Ministerien vom 4. Decbr. v. J., auch für dle Preussi- 
schen Staaten concessionirte Gesellschaft, dle sich überall wegen ihrer Solidität und schnellen 
gerechten Abwiekelung von Schäden eines wohlbegründeten Rufes erfreut — übernimmt 
zu billigen festen Prämien, wobei jede  Nachschuss - Verbindlichkeit 
ausgeschlossen ist, sowohl 


‚Feuer-Versicherungen 
als auch | a 


Lebens -Versicherungen. 


Für beide Geschäfts-Branchen bietet die Gesellschaft den 'Versicherern jede mögliche 
Erleichterung, und ist der unterzeichnete General- Agent zur ##fortigen Vollziehung 
der Policen für Heuer «Versicherungen ermächtigt, und ertheilt stets gerne 
jede nähere Auskunft, indem derselbe zich zur Entgegennahme , und Ausführung betreffender 
Aufträge empfiehlt, 2 a 15 


| A. J. Wendt; 
2 A ueiligegeistgasse No. 93. 
Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 
ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
iſt von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der Hundegaſſe No. 89 


0 


18545 


verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. f . 
| Hugo Kortenbeitel, 
[8413] General⸗Agent der 


Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Englisch glaiete Steinrobren 


Gr. Gerbergaſſe No. 7. Hugo Scheller. 
3¹ den mehrfach annoncirten Maskenbällen erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
die bon mir ſchon früher annoncirten * 
ganz neuen, höchft eleganten Masken-Anzüge 
in Erinnerung zu bringen und find dieſelben Neugarten No. 6, im Victoria Theater, zu 
jeder Zeit zu beſehen. 8697 


FEE IE TDTIDIBIDIBIBE 

% i u ie A A. Seitz, zeige ich einem bochgeehrten 
Ne e e de e de 

ren, 
60 am Ballet 16 6, ere in einem been Sehen immer des Balliasles auf 
ters ne 

Abends nt es r we eis Beſtreben ſein, ein hochgeehrkes 77716 = 

kum in jeber Beziehung zufrieden zu ſtellen. bo. 7 15 
harles Haby, Coiffeur, Langgaſſe 73. 

SSS Sed SS 

e Maoſte friſche Rubkuchen empfiehlt billigt frei 


Bahnhöfen und ab hier 
en N. Bäcker in Mewe. 


etroleum «Lampen und beſtes raffinirtes 
Petroleum empfiehlt ache 
18553 + Bäcker in Mewe. 

alone 13, 1 Tr. hoch, iſt ein elegant möd⸗ 


Wegen Ortsverände⸗ e e . 
rung wird der gänzliche 


die ſich gm Laden oder Comtoir eignet, zu 

vermiethen. Näberes Weidengaſſe No. 36. 
Ausverkauf nur noch vier r . 
Wochen preis 8 


Sembach, 
Langgaſſe 17. 
Hange 14 ge. 


teinkohlen 


von guter Heizkraft empfiehlt zum billigen Preiſe 


18705] A; W. Dub e, 
auf der Speicherinſel, Hopfengaſſe 90. 
| 


ſtellungen bis zum 16. d. 


D' große Theil der von der Auction 
zurückgebliebenen Bilder ſteht N Ur 


noch 1 Tag zum Verkauf und wird 
zu auffallend billigen Preiſen abgelaſſen. 


na e e Beh ar ehe 
81 N. Randgraff, Uhrmacher, 
Ketterhagerauſſe No 1. 


8674 in Hauslehrer ſucht ſofort eine Stelle. Adr. 
Br H G e un ter 8689 We. ed. leſer Ztg. 
erbeten. 9 04 i ’ 


I 


Eine geb. Dame fact zum I. April eine 
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau in 


e 
einer kleinen Wirthſchaft oder Ye einem Altlis 
chen Herren und wird weniger auf Gehalt als 
auf gute Behandlung geſehen. Adreſſe in der 
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren, [8650], 


Apollo- 


aal. 
E Bopulär 
wiſſenſchaftlicke 
= Vorträge 
mit 


bHridlanten 
Uunrationen. 


U 
Der Unterteichele deabſichtigt bier einen 
Cyelus von Vorträgen naturwiſſenſchaftlichen 
und kulturgeſchichtlichen Inhalts zu geben, welche 
durch prachtvolle Bildwerke illuſtrirt werden. 
Letztere beſiehen in den, dur Hydro⸗Oxvgen⸗ 
Das glänzend erleuchteten Dissolving views, 
welche in London als di 


e geoßartigften 
und ſchönſten der e ee 


k die Jettel. 
Der zweite Vortrag von Herrn 
Director F. Kreyssig, über 


die neueſte 
Geſchichte Italiens, 


findet Mittwoch, den 13. Januar c., 
Abends 6% Uhr, im Saale des 

Gewerbehauſes ſtatt, und ſind ein⸗ 
zelne Billete a 12½ Sgr. dazu in 
den Buchhandlungen der Herren 
Leon Saunier u. F. A, Weber, jo wie 
in der Weinhandlung des Herrn 
Leuthelx und in der Ka at de 
Herrn Grentzenberg, auch Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


Dramatiſche Vorleſung 
10 aus in; 
Shakeſprare in der Urſprache 
3. de Wi Aura 
Lehrer an der Handels⸗Akademie, 


im Saale des W junger Kaufleute, 
Jopengaſſe 16, $ 

heute Mittwoch, 13. Jan., 

Abends 70 10 
Merchant of Venice. 


Einlaßtarten in der Buchhandlung von 5 
Len Saunier, Langgaſſe 20. 


— Hilhe⸗ Weinkeller 
GROSSES CONCERT 


Mittwoch, den 13. Januar; 


von der vollſtändigen Capelle des Herrn Muſik⸗ 
Director Laa de. 
Anfang 73 Uhr. Entrée 24 Sgr. 


Stadit-Thenter. 


Donnerftag, den 14. Januar, (Abon. susp.) 


1 


== 


* 


8721] 


San , des Komtikers Herrn Baade. 
Zum erſten Male: Ein Stoff von Herr⸗ 
mann. Luſtſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 


Hierauf zum erſten Male: Jettchens Liebe 
und Kabale. Poſſe mit Geſang in 2 Acten 
„ Salingre.. Muſik von A. Lang. 3 
Noccoco 
Modern. Ballet⸗Divertiſſement, arrang 
v. G. Baade. 87 
Freitag, den 15. Januar. (2. Ab. No. 12.) 
Zum dritten Male: 500,000 Teufel. Poſſe 
mit Geſang in 3 Acten und 6 Tableau 
von E. Jacobſon und Thalburg. Muſik v 
Michaelis. 


Eingeſandt. — 
Die beſten Karten von Schleswig⸗ 
Holſtein, für Zeitungsleſer, ſind die von 


ienen ing in Gl. 
f rale 20 Ene, N find pieſelben m 


haben in Danzig, Jopengaſſe 
No. 19, bei! “01 18704] 
B. G. Homann. 

in Danzi . 


de 


